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Dispersion des Kerreïïektes einifler kolloi daler Lösungen
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(vorgetragen von H. SACK.)

Es wurde der Kerreffekt einiger kolloidaler Lösungen (Vana-
diumpentoxyd, Benzopurpurin, Parazoxyanisol) verschiedener
Konzentration und verschiedenen Alters (Teilchengrösse!) ge-
messen und zwar bei Frequenzen des elektrischen Feldes von
50 bis 8 • 107 Hz, und mit Feldern von einigen Volts/cm bis ca.
150 V/cm. Da der Kerreffekt sehr bedeuten d ist (grossen -
ordnungsmassig ca. 100 000 mal grösser als bei Nitrobenzol),
wurde ein relativ unempfindlicher Kompensator zur Analyse der
Doppelbrechung verwendet : ein Babinet-Kompensator, der aber
den Vorteil hat, Inhomogenitaten des Feldes oder andere Un-

Für sehr kleine Felder ist das Kerrsche Gesetz erfüllt (qua-
dratische Feldabhangigkeit), für grössere Felder findet man jedoch
eine Sattigung. Der Kerreffekt wachst besonders beim V205 mit
dem Alter der Lösung, ein Beweis, dass besonders die grossen
Teilchen für den grossen Kerreffekt verantwortlich sind.

Die Abhangigkeit von der Frequenz ist recht kómpliziert.
Wir unterscheiden für Benzopurpurin und Parazoxyanisol zwei,
für das Vanadiumpentoxyd sogar drei Dispersionsgebiete (bei noch
höheren Frequenzen kann evtl. noch ein weiteres Dispersions-
gebiet auftreten). Das erste liegt bei Frequenzen von 10 bis einem
Bruchteil von 1. Es macht sich bemerkbar durch die sehr lange
Einstelldauer des Effektes beim Einschalten des Feldes. Diese
lange Relaxationszeit, entspricht dem Ausrichten der sehr grossen
Teilchen. Das zweitê (bzw. dritte) Gebiet ist durch ein starkes
Sinken des absoluten Betrages des Effektes gekennzeichnet. (Bei
negativem Vorzeichen andert es sich sogar bei grossen Frequenzen.)
Es wird vermutlich 'der Tragheit der Doppelschicht, die ja den
kolloidalen Teilchen eigen ist, zuzuschreiben sein. Beim V205

existiert noch ein weiteres Dispersionsgebiet zwischen den beiden
bisher erwahnten: der Effekt steigt hier mit zunehmender Fre-
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quenz. Es ist in Parallele zu setzen mit dem Dispersionsgebiet,
das man ebenfalls bei Dielektrizitatskonstantenmessungen bei
solchen Lösungen gefunden hat.

Gleichzeitig mit den hier beschriebenen besonderen Eigen-
schaften des Kerreffektes wird ein starker Dichroismus und eine
Veranderung des Depolarisationszustandes des Streulichtes beim
Anlegen des Feldes gefunden.

Die ausführliche Mitteilung ist im „Journal de Chimie-
Physique" bereits im Druck.


